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Arbeiter und Arbeiterinnen unter 17 Jahren (IIL. Klasse),
Den Bestimmungen der verworfenen  Gesctzesvorlage
zufolge, sollten 60 Prozent des Taglohnes als Kranken-
geld bezahlt werden: obige Sitze wirden daher einem
durchschnittlichen Tagesverdienst von 4 Fr. fiar die
. Klasse, 2 IF'r. 70 fiir die IL Klasse und 1 Fr. 80
fitr die IIL Klasse entsprechen. Unter Annahme eines
Priimiensatzes von 2 Prozent des Lohnes, hiitte im
Falle der Verstaatlichung der jihrliche Beitrag von
Arbeiter, Arbeitgeber und Bund zusammen fir die
I. Klasse 27 IF'r. 65, fur die IL Klasse 21 Fr. 65
und far die 1II. Klasse 15 Fr. 65 ausgemacht. Laut
Rechnungsabschluss zahlten dagegen die Arbeiter der
Firma Rob. Schwarzenbach u. Co. in Klasse I 13 Fr.,
in Klasse II 10 Fr, 40 und in Klasse III ¢ Tr. 50
per Jahr. Was noch die Unfallversicherung anbetrifft,
so wird diese von der Firma allein getragen und er-
halten die Arbeiter den vollen Taglohn nebst freier
irztlicher Behandlung und Medikamente. Das Bundes-
gesetz hatte cin Taggeld von 60 Prozent des Lohnes
vorgeschen,

Durch Anfithrung dieses Beispicels wollen wir dar-
thun, dass auf dem Wege der Freiwilligkeit, bei cinem
verhilltnismissig  unbedeatenden  Beitrag des  Arbeit-
gebers an die Krankenkasse, bessere Resultate crzielt
werden, als auf dem kostspicligen Wege des staatlichen
Obligatoriums und dies vollends, wenn auch der Bund
‘zu Leistungen herbeigezogen wird.  In welcher Weise
die Beitriage des Bundes den Krankenkassen am vor-
teilhaftesten zugefuhrt werden, ob durch Ucbernahme
der Arznung (Krankenpflege und Heilmittel), ob durch
Verabfolgung cines festen Zuschusses an die Primien,
ob durch Unterstiitzung der Krankheitsfille, fiur welche
die Krankenkassen zur Zeit nicht aufkommen (lang-
andauernde Krankheiten, Tuberkulose ete.) oder auf
anderem Wege, dariber sind dic Meinungen noch schr
geteilt.  Vielleicht bringt die Delegiertenversammlung
in dieser Bezichung cinige Klarheit.“

Wie Madame Réjane,
die grosse franzoésische Schauspielerin, iiber
die Mode denkt.

In ihren enfziickenden Boudoirs im Vaudeville-
Theater hat Madame Réjane in der Pause zwischen
dem 1. und 2, Akt ihre Meinung dber die jetzige
Mode ausgeplaudert,  Ieh liche den modernen Stil schr,
so sagte dic grosse Kiinstlerin, weil er keine Vor-
schriften macht, ich finde ihn reizend, weil er cinem
gestattet, zu tragen, was cinem gefillt und es leichter
als je ist, den Geschmack eciner I'vau zn  erkennen,
da sic nicht durch dic Mode gebunden ist und ihr
"Kleid so hibsch als moglich machen kann.  Was thut
es, wenn Irisur, Taille und Rock, jedes in cinem an-
dern Stil, hergestellt sind, so lange der Gesamteindruck
dem Auge schmeichelt.  Personlich schwirme ich fir
den Stil Louis X VI mit scinen langen Rocken,
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in cinfachen und kleidenden Farben und den Direc-
toire-Stil, kurz, ich bevorzuge dic Stilarten, welche die
Umvrisse der Figur crraten lassen, ohne sie zu entstellen,

So missfallen mir bei der heutigen Mode die
ithertricbenen Puffen am  Unterarm, sic widerstreben
meinem  Gefiihl,  Der Unterarm st doch nicht der
stiirkste Teil des Armes, warum soll dic Natur ent-
stellt werden? Die Louis XVI.-Aermel, dic am Ellbo-
gen mit ciner Spitzenkrause enden und dic Linien des
Armes zeigen, sind weit natirlicher, als die ,soufflés“
dieser Saison, Warum sollen wir auf die Keulenédrmel
des Jahres 1830 zuriickgreifen, die kaum irgend wel-
chen Einfluss auf den weiblichen Geschmack zurick-
gelassen haben ?

Was ich vor allen Dingen von der Kleidung for-
dere, sind Linien und Farbe, Erscheint cine
Kinstlerin auf der Bithne oder cine Dame im Salon,
so sollte sic immer cinen angenehmen Eindruck von
ihrer Toilette hinterlassen und solch ein Eindruck
kann nur durch Form und Farbe erzielt werden, nicht
durch Details, diec auf den crsten Anblick keinen Ein-
druck machen konnen. Die Form soll cinfach sein,
die Linien der Figur crkennen lassen, die Farbz muss
kleiden und mit der Umgebung harmonicren. Eine
Frau, die sich zu kleiden' versteht, bewegt sich in
einer Atmosphiire der Intelligenz, des Reizes und der
Verfihrung, dic immer anzicht.

Der grosse Fortschritt der letaten Jahre
inbezug auf Unabhiingigkeit ist hauptsichlich auf den
EKinfluss der amerikanischen Frauen zurickzufihren,
die ich ihres Geschmackes und ihrer Selbststindigkeit
wegen bewundere. In Frankreich wird man durch
tausend Vorurteile gehemmt, wihrend in Amerika die
Frau dic Verantwortlichkeit fir ihre personlichen Ideen
voll und ganz trigt. Glicklicherweise vertiefen die
hitufigen Besuche von Amerikancrinnen in Frankreich,
sowic dor wachsende Auszug von Iranzisinnen nach
Amerika den guten Einfluss. (B. C.)

Zum Streik der Seidenfdrber in Paterson und
der Seidenweber in Paterson u. Hudson County.

Die Zeitungsnachrichten iiber diese Streiks sind bis-
her in mancher Ilinsicht ungenau und irrefiihrend ge-
wesen, so dass dic ,New-Yorker Staats-Zeitung“ es fiir
angobracht hielt, der Sache ihre besondere Aufmerksam-
keit zu widmen und unterm 26, Juni folgendes mitteilt :
Es gelang unserem Berichterstatter, cinen glaubwiirdigen
Gewilhrsmann zu finden, der die gegenwiirtige Situation,
die sowohl fiir die Fabrikanten wie die Arbeiter noch
sehr viel zu wiinschen iibrig lisst, folgendermassen klar-
legte :



Wihrend in Paterson der Streik der Seidenfdrber
durch kleine Zugestindnisse an die Arbeiter beigelegt ist,
die Seidenweber daher gar nicht mehr-in Mitleidenschaft
gezogen werden, verbilt sich die Sache in Iudson County
ganz anders. Der ,Streik* der Seidenweberei, wie er
falsehlicherweise genannt wurde, war eigentlich  kein
Streik, sondern die IFabrikanten, die das Priivenire spielen
wollten, schlossen ihre Weber aus, indem sio die Fabriken
zumachten.” Zu diesem Schritt wurden sie hauptsiichlich
durch die Furcht veranlagst, die Weber mochten eincen
Sympathie-Streik zu Gunsten der IFirber erkliven. Die
’atersoner Fabrikanten iiborredeten dicjenigen von Hudson
County zu dieser Massregel, die nur von iiblen Folgen
sein konnte, wie weitsichtigore unter don Fabrikanten
auch vorher gesagt hatten. Mit Ausnahme von zwei
IFabriken, stehen gegenwiirtig die siimtlichen Sciden-
webereien von Hudson County still, weil die Eigentiimer
die ihnen gestellten Bedingungen der ,Central-Union*
nicht annchmen und die letztere nicht anerkennen wollen.
Es herrscht deswegen unter den feiernden Arbeitern eine
iiberaus diistere Stimmung, wihrend die Fabrikanten sich
mit der Hoffnung troston, dass sie dic Leute schliesslich
doch noch miirbe machen werden. Diese Hoffoung ist
auch keine durchaus triigerische, denn Tatsache ist, dass
die Weber gern an die Arbeit zuriickkehren mdchten,
und dass ihnen unter den Umstinden die ,Central-Union®,
die nur eine zicmlich lose Vercinigung zu sein scheint,
Nebensache ist. Nachstehend die Sachlage, wie sie in
Wirklichkeit jetat ist:

Es war nur eine einzige Fabrik, in der die Arbeit
gar nie unterbrochen wurde, nimlich die von R. & I
Simon. Die zweite Firma, welche nur wenig unter dem
sogenannten Streik zu leiden hatte, war Walder & Arbenz.
Sie scheint die allerletzte gewesen zu sein, welche von
den iibrigen Fabrikanten crsucht worden war, sich ihren
Beschliissen anzuschliessen, vermutlich aus dem Grunde,
weil diese Fabrik fiir die Dauer des ganzen IFirber-
Streiks nie Mangel an gefirbter Seide hatte, sondern fiir
vollen Bedarf fortwidhrend gedeckt wurde und keincn
Weber warten zu lassen brauchte. Diese Firma weigerte
sich energisch, aus freien Stiickon zu schliessen. lHerr
Arbenz  soll sogar seine Mitfabrikanten vor der Torheit,
freiwillig ihre Tiiven zu schliessen, dringend gewarnt
haben. So teilto dem Berichterstattor cin Herr aus Pater-
son mit, wie er Herrn Arbenz iiber das Telephon rufen
horte:  ,Wonn Ihr Fure Fabriken schlicsst, macht Ihry
einen groben IKehler. [ch werde dics namentlich unter
den jetzigen Umstiinden, nie tun, wenn ich nicht dazu
gezwungen worde.*

Wie er vorausgesehon, wurden Walder und Arbenz
tatsiichlich gezwungen, ihre Leute feiern zu lassen, donn
ein Mob von Zehntausend umlagerte schon am nichsten
Tage um 6 Uhr friih die Iabrik und versperrte den erst
um 7 Uhr ankommenden Webern den Eintritt mit Ge-
walt, Zu Blutvergiessen wollto e¢s Horr Arbenz nicht
kommen lassen, obwohl seine eigenen Arbeiter Lust zeigten,
gich ihren Durchgang in die Fabrik zu erzwingen, Herr
Arbenz schickte seine Leute nach Hause, und die zu Ge-
walttaten nur zu sehr geneigte Menge zog schreiend ab
nach der Simon’schon Fabrik, wo sich der Kampf zwischen
den Tumultanten und der Polizei und der Feuerwehr abspielte.
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Am 8. Juli nahmen Walder und Arbenz den Betrieb
schon wieder auf und haben denselben bis jetzt ununter-
brochen und ohne jegliche Widerwiirtigkeiten fortgesetst,
was von den iibrigen I'abriken nicht gesagt werden kann.
Zwei Tage darnach nahm die in Irving Str., Jersey City,
gelegene  ,Phalanx® mit 300 Stithlen den Betrieb auf,
stellte denselben aber nach einigen Tagen wieder ein und
steht seitdem vollig still.

Wiederum cin Tag spiter wurde bei Schwarzenbach,
Huber & Co., angefangen, aber auch nur, um Tags daraut
wieder zu schliessen. Von noch kleinerem Umfange und
kiirzerer Dauer war ein Versuch in dor Poidebardschen
Fabrik gewesen. Ganz ohne Zeichen der Anndherung bis
jetat scheinen Reiling, Davis & Schoen, sowie Givernaud
Brothers seitens der Union geblichen zu sein, dagegen
munkelt man, dass in einer anderen Seidonweberei der
Versuch zu einer Anniiherung stattfinde bei einer Lohn-
erhibung von !/: Cent. gegen Wegfallung jeder Union-
Anerkennung. So stehen die Sachen heute, und fiir wie
lange, woiss Niecmand anzugeben, (Sci(le.)

Firmen-Nachrichten.

Schweiz. Ziirich. Aktiongesellschaft vorm.
Baumann dlter & Cie. Fir 1901/1902 gelangt auf
das 3,7 Mill. Franken betragende Aktienkapital einc Divi-
dende von 7 Prozent zur Auszablung gegen 3 Prozent
im Vorjahr. »

Deutschland. — Neugriindung. -— Rheydt. Unter
der Firma R. Steingriber & Co. wurde in Rheydt
eine grossere mechanische Scidenweberei errichtet. Haupt-
siichlich sollen soidene Blouson- und Kleiderstoffe herge-
gestellt werden.

Frankreich. — Neucintragungen. -—— Iryon. J.
Guivet & Donneaud, Seidenstofttabrikation. (Kapital
7,000 I'r.)) — Perréal & Lovet. Handel mit Bindern,
Scidenstoften, Spitzon ete. (Kapital 150,000 Fr.) — Blach-
rei & Treppoz. Scidenstofitabrikation (Kapital 150,000
I'r). — Arguiseh & Ravior. Seidenstofffabrikation
(Kapital 200,000 Fr)). — Dufour & Thomas. Seiden-
stofffabrikation (Kapital 150,000 I'r.).

Paris. — A, Marmontel, I'. Valentin & Co.
Handel mit Seidenstolten, Bindern, Pliisch und Sammet
(Kapital 100,000 E'r.). — Réo & Co., Kommission, Im-
port, Export von wund nach Brasilicn und Argentinicn.
(Kapital 1,500,000 Ir.)

Italien. -~ Neugriindungen. — Cafasse bei
Turin. Novero & Go., Glanztadenfabrik (Kapital
500,000 Lire). — Genua. Castello & Gastaldi,

Mobelstoffe, Teppiche, Tapissericwaren,

Mode- und Marktberichte.
Seide.
Mailand. (Eigenbericht) In fast allen Artikeln
ist immerwihrend Nachfrage vorhanden, trotzdom cnt-

spricht die Anzahl der abgeschlossenon Geschiifte nicht
den gchegten Erwartungen. Iis zeigen sich gute Aus-



	Zum Streik der Seidenführer in Paterson und der Seidenweber in Paterson u. Hudson County

